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Abbildung Nr. B.

Schadhafter Pfeiler im III. Stock, äußerlich wahrnehmbare
Brucherscheinungen an Unterzug und Sattelhölzern.

Das Erdgeschoß zeigt Gewölbebau, während in
den folgenden drei Stockwerken die Decke durch
hölzerne Doppelunterzüge gestüßt wurde. Die Föh-
ren- und Tannenholzbalken mit dem Querschnitt
27/22 cm wurden im Abstand von 80 cm in der
Längsrichtung des Kornhauses gelegt und über den
Pfeilern mit kräftigen Sattelhölzern unterstützt.

Zur Zeit wird das Kornhaus im Innern umgebaut.
Der östliche Teil erhält durch drei Stockwerke eine
Veränderung der inneren Einteilung und eine neue
Treppenanlage. Es wird weiterhin für die Zwecke des
Lagerhausbetriebes und des Verkehrsbüros dienen,
dann aber namentlich für die Unterbringung von
Ausstellungen hergerichtet. In der Zeit vom 25. Mai
bis 16. Juli beherbergen diese umgebauten Räume
die große Ausstellung des Nordostschweizerischen
Schiffahrtsverbandes. Dann wird das Heimatmuseum
nach und nach seine schon ziemlich reichhaltigen
Sammlungen der Öffentlichkeit zugänglich machen.
Anläßlich des jeßigen Umbaues erhalten die Fenster
auf der Ostseite wieder ihre ursprüngliche Größe,
so daß diese frühere „Bausünde" behoben wird.
Bauprojekt und Bauleitung besorgt das Architektur-
büro Dr. A. Gaudy in Rorschach.

Gleichzeitig werden im ersten, zweiten und dritten
Stock die Unterzüge und Pfeiler umgebaut. Die Bruch-
Steinpfeiler sind bis zum dritten Stockwerk noch durch-
aus gesund und tragfähig ; nur unbedeutende Aus-
besserungen werden nötig. Im dritten Stock werden
die Pfeiler abgebrochen und durch armierte Beton-
säulen erseßt. Dagegen müssen in allen drei Stock-
werken die Unterzüge ausgewechselt werden. Nach-
messungen ergaben, daß sich im Laufe von bald
200 Jahren das Kornhaus um 17 bis 30 cm seewärts
gesenkt hat und die Unterzüge übermäßig durch-
hingen, teilweise über den Pfeilern gebrochen waren
und damit einzelne Pfeiler in Mitleidenschaft zogen.
Die fortwährenden Bodensenkungen längs des Bo-
denseeufers sind feine schon längst bekannte Tatsache.
So wurde festgestellt, daß sich der Nullpunkt des
Bodenseepegels, an der Südostecke (Landseite) des
Kornhauses erstellt, in den Jahren 1890 bis 1930
um 59 mm senkte, d. h. im Jahresdurchschnitt um
ziemlich genau 1,5 mm herunterging. Umgerechnet
auf die 185 Jahre seit Erstellung des Kornhauses,
ergäbe sich eine Senkung von rund 28 cm. Zeugen
dieser — wenn auch langsamen und ungefährlichen
— Bodensenkung sind übrigens auch die alten Häuser

Abbildung Nr. 4.
Neu eingebaute Doppelunterzüge; Pfeiler oben aus armiertem

Beton ergänzt.

auf der Nordseite unserer Hauptstraße; die Haus-
wände ragen zum Teil stark rückwärts gegen den See.

Die Ursachen für die Baufälligkeit der Unterzüge
des Kornhauses mögen einerseits in den Seßungen
während der Bauzeit und in diesen Bodensenkungen
liegen, sind aber anderseits in den Belastungen durch
den Lagerhausbetrieb zu suchen. Daher wurde die
Auswechslung der hölzernen gegen eiserne Unter-
züge, unter gleichzeitiger Instandstellung schadhafter
Pfeiler, dringend nöfig.

Es werden wieder Doppelunterzüge eingebaut, be-
stehend aus Breitflanschträgern DIP 26, mit 800 bezw.
600 mm Abstand, freitragend gestoßen, je alle 2 m
durch Rohr und Schraube unter sich verbunden.

Nach Berechnungen des Ingenieurbüros Scheitlin
& Hoß in St. Gallen vermochten die bisherigen
Unterzüge, unter Annahme heutiger Sicherheiten,
nur einer Belastung von 100 kg/rn^ zu genügen.
Daß troßdem während vielen Jahrzehnten bedeu-
tend höhere Lasten gelagert werden konnten, ist auf
den guten inneren Verband zurückzuführen. Die
neuen Unterzüge sind berechnet für eine Belastung
von 800 kg/m", für das Mittelfeld von 400 kg/m".

Die Bilder zeigen den Zustand von Unterzügen
vor und nach dem Umbau. Auf Abbildung Nr. 1 sind
die Gewölbe des Erdgeschosses zu sehen. Abbil-
dung Nr. 2 zeigt die zufolge Biegung sich geöffnete
Stoßtuge der Unterzüge, Abbildung Nr. 3 einen zer-
störten Pfeiler im dritten Stock. Abbildung Nr. 4

bringt die neu eingebauten eisernen Unterzüge zur
Darstellung.

Eine kräftige Eisenerneuerung sichert den Ver-
band der alten Bruchsteinpfeiler im ersten und zweiten
Stock, während im dritten Stock, wie schon oben
erwähnt, neue armierte Betonsäulen erstellt werden.
Zusammen mit dem außerordentlich kräftigen Gebälk
wird das Kornhaus nach dem Umbau wieder allen
Anforderungnn eines Lagerhausbetriebes entsprechen.

E. Keller, Ingenieur.

Verpuff und Anstrich.
(Korrespondenz)

Fahren wir durch unsere Gaue und besuchen
wir unsere Städte, so nehmen wir mit Freude wahr,
daß die Belebung alter und neuer Bauten durch
freundliche Farbengestaltung sich immer mehr Bahn
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5c1is86sitss pisilsr im !>!. 2ioc!<, scihsriicli v/s6rr>s6m8srs
öruclisrzclisiriurigsri sr> >3r4sr?ug ur>8 2s1ts!köi^srr>.

Dss LrcigsscLolz ^sigi <DswöiLsLsu, wsLrsnci in
cisn ioigsncisn cirsi 5ioci<wsrl<sn ciis Dscics ciurcL
Löi^srns Doppsiunisr^ügs gssiüi;i wurcis. Dis LöL-
l'en- unci IsnnsnLoi^Lsiicsn mil cism (DusrscLniii
77/72 cm wurcisn im /^Lsisnci von 8L> cm in cisr
LsngsricLiung ciss XornLsusss gsisgi unci üLsr cisn
Lisiisrn mil icrsliigsn ^siisiLöi^srn unisrsiü^l.

^ur ?sii wirci ciss XornLsus im innern umgsLsui.
Der ösliicLs Isii srLsii ciurcL cirsi 5ioci<wsrl<s oins
Vsrsncisrung cisr inneren Linisilung unci sins nsus
Irsppsnsnisgs. Ls wirci wsilsrLin iür ciis ^wscics c!s5

LsgsrLsusLsirisLss unci ciss VsriceLrsLüros ciisnsn,
cisnn sLsr nsmsniiicL iür ciis DnlsrLringung von
T^ussisIIungen LsrgsricLisl. !n cisr ^sii vom 72. i^Isi
Lis 16. iuii LsLsrLsrgsn ciisss umgsLsuisn Lsums
ciis gro^s T^ussisiiung ciss LiorciosiscLwsi^sriscLsn
5cLiiisLrisverLsnciss. Dsnn wirci ciss LIsimslmussum
nscL unci nscL ssins scLon ^ismiicL rsicLLsiligsn
5smmiungsn cisr ^iiisniiicLIcsil ^ugsngiicL mscLsn.
AnisiziicL ciss jsi^igsn DmLsuss srLsiisn ciis Lsnstsr
soi cisr (Dslssiis wiscisr iLrs ursprungiicLs (Drökzs,
50 ciskz ciisss irüLsrs „Lsusüncis" LsLoLsn wirci.
Lsuprojslcl unci Lsuisiiung Lssorgl ciss /^rcLiislciur-
Lüro Dr. /^. <Dsuci^ in LorscLscL.

OisicL^siiig wsrcisn im srslsn, Zweiten unci ciriilsn
5tocl< ciis Dnisr^ügs unci Lisiisr umgsLsui. Dis LrucL-
sisinpisiisr 5inci Lis ^um ciriiisn ^locicwsric nocL ciurcL-
sus gssunci unci lrsgisLig! nur unLscisuisncis /^us-
Lssssrungsn wsrcisn nöiig. im ciriiisn 5ioci< wsrcisn
ciis Lisiisr sLgsLrocLsn unci ciurcL srmisris Lsion-
ssuisn srssi;l. Dsgsgsn mÜ55Sn in siisn cirsi 5ioci<-
wsricsn ciis Dnist'^ügs su5gsv/scii5sii wsi'cisn. I^iscii-
ms55ungsn si'gsizsn, cisi) sicii im l.suis von izsici
7OO isii^sn cis5 Xo>'niisu5 um 17 izi5 ZL> cm 5ssv^s>-l5
gs5sn><1 iisi unci ciis Dnis>-?ügs üizscmskzig ciui-cii-
iiingsn, 1siiwsi5s üinsc cisn ^isiiscn geizl-ociisn wscsn
unci cismii sin^sins ?isiis>- in i^iiiisicisn5ciisii ?ogsn.
Dis soi-iwsiii-sncisn öocisn5sni<ungsn isngs cis5 Lo-
cisn5ssuis^5 5inci àins 5ciion isn^5i Lsicsnnis Isissciis.
5o wu»-cis is5igs5isiii, cisl) 5icii cisc Xiuiipunici cis5

Locisn5sspsgsl5> sn cisl' 5ücio5isci<S (i.snci5siis) cis5
Xomiisu5S5 si'Zisili, in cisn ^siii-sn 1L9O Lis 1?ZL>

um 5? mm ssnicis, ci. L. im isiirssciui-cLscLniii um
?.ismiicii gsnsu 1,2 mm Lsruniscging. Dmgsi'scLnsi
sui ciis 182 isLcs ssil Lrsisiiung Lss XocnLsusss,
si^zsLs sicL sins 5sni<uncz von cunci 78 cm. ^sugsn
ciisssc — v>,snn sucL Isngssmsn unci ungsisLciicLsn
— LocisnssnicunH sinci üLi'igsnz sucii ciis siisn Lisussc

4.
14su singsksuis Ooppslcmis^üzs; 8ssi>s>- c>8sn sus s^m!s^s>ii

östcm

sui cis>- iXioccissiis unsecsc Lisupisicslzs ^ ciis Lisus-
wsncis i-sgsn ^um Isii sisric i-ücicwsi-is gszsn cisn 5ss.

Dis DcsscLsn iuc ciis Lsuisiiigicsii cisc Dnisc^ugs
ciss XocnLsusss mögsn sinscssiis in cisn 5shungsn
wsiicsnci cisc Lsu^sii unci in ciisssn Locisnssnicungen
iisgsn, sinci sLsc sncisrssiis in cisn Lsissiunzsn ciuccii
cisn Ls^scLsusLsii-isL ^u sucLsn. DsLsc wuccis ciis
T^usv^scLsiung cisc Löi^scnsn gsgsn sisscns Dnisc-
^ügs, unisc gisicii^siligsc insisncisisiiung scLsciLsiisr
Lisiisc, cicingsnci nöiiy.

Ls v/sccisn vviscisc Doppsiunisc^ügs sinzsLsui, Le-
zisLsnci sus LcSiiiisnscLii-s^Scn DiL 76, mil 3L>V Ls^w.
6OL> mm /^Lsisnci, icsiicsHsnci gesioizen, js siis 7 m
ciuccL XoLc unci ^cLcsuLs unisr sicL vscLuncisn.

LiscL LscscLnungsn ciss ingsnisucLücos 5cLsiiIin
6< Lioiz in 5i. (Dsiisn vscmocLisn ciis LisLsngsn
Dnisc^ügs, unisc T^nnsLms Lsuiigsc 2icLscLsi1sn,
nur sinsr Lsisstung von 1OO Ic^/m^ ?u gsnüzsn.
Dsl; icohcism v/sLcsnci visisn isLc^sLnisn LsLsu-
isnci LoLscs Lssisn gsisgsL vvsccisn Iconnisn, isi sui
cisn guisn innscsn VscLsnci ^ucuclc^uiuLcsn. Dis
nsusn DnisrTÜHS sinci LscscLnsi iüc sins Lsissiung
von 8OL> i<z/m', iüc ciss I^Iiiisiisici von 4L>L> lcg/m".

Dis Liicisc ^sigsn cisn /usisnci von Dnisi^ügsn
voc unci nscL cism DmLsu. T^ui ^LLiiciung Lic. 1 sinci
ciis (DswöiLs ciss LccigsscLossss ^u ssLsn. ^LLii-
ciung Lin 7 ?sigs ciis ?uioigs Lisgung sicL gsöiinsis
^iolziuzs cisc Dnisc^ügs, /^LLiiciung Lic. 3 sinsn ^sc-
siöcisn Lisiisc im ciciiisn 5ioci<. T^LLiiciung Lic. 4
Lcingi ciis nsu sin^sLsuisn sisscnsn Dnisc^uzs ^uc
Dscsisiiung.

Lins io-siiigs Lissnscnsuscung sicLsL cisn Vsc-
Lsnci cisc siisn LcuLLstsinpisiisr im scsisn unci ^wsiisn
5ioclc, wsLcsnci im ciciiisn 5ioci<, v/is scLon oLsn
scv,sLn1, nsus scmiscls Lsionssuisn scsisiii wsi-cisn.
/ussmmsn mil cism suizscoccisniiicL iccsiiigsn (DsLsiic
wicci ciss XocnLsus nscL cism DmLsu wiscisc siisn
/^niocciscungnn eines LsgscLsusLsinsLss snispi-scLsn.

L. Xsiisc, ingénieur.

Verputz unci ânzirick.
(!<c>rrsspc>r>8sn^)

LsLrsn wir ciurcL unssrs (Dsus unci LssucLsn
wir unsers ^iscils, so nsLmsn wir mit Lrsucis wsLr,
cisi) ciis LsisLung siisr unci nsusr Lsuisn ciurcL
irsunciiicLs LsrLsngssisiiung sicL immsr msLr LsLn
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bricht. An sich ein durchaus gutes Zeichen. Es be-
weist, dafj wir auch in Zeiten wirtschaftlicher Depres-
sion nicht nur dem reinen Nüßlichkeitsgedanken
huldigen und das ästhetische Moment gebührend
mitsprechen lassen. Gerade die moderne Architektur
fordert die Farbe zur Belebung ihrer großen glatten
Flächen in hohem Maße heraus.

Freilich, Zurückhaltung ist meist auch hier am
Plaße ; denn die schlechten Beispiele farbiger Archi-
tektur überwiegen bei weitem die guten. Und wer
kritisch eingestellt ist, wird die farblich guten Objekte
geradezu als Seltenheit empfinden. Die Frage der
künstlerischen Wirkung ist ein Thema für sich. Spre-
chen wir hier nur von der technischen Ausführung.

Wie oft muß man sehen, daß die Häuser, welche
durch ihren Farbenreiz eine wohltuende Wirkung
ausüben binnen kurzer Zeit einen verwahrlosten Ein-
druck machen. Man stellt schon nach zwei bis drei
Jahren mit Betrüben fest, daß die Farbe verblaut
und verwittert. Der Fall ist allgemein, bei uns wie
im Ausland. Verzichten wir einzelne Beispiele auf-
zuzählen.

Geht man der Sache auf den Grund und fragt
man sich, ob es bei dem heutigen Stand der Tech-
nik denn wirklich keine Mittel gibt, dem Zerstörungs-
prozeß wirksam entgegenzutreten, so kommt man
nach der Untersuchung immer wieder zu dem
Schlufjurteil : Falsche Anwendung der Werkfarben.
Läßige Ausführungsweise. Unsorgfältiges Arbeiten. Un-
kenntnis der Materialien, namentlich der chemischen
Vorgänge. Nichtbeachten der notwendigen Trock-
nungszeiten.

Es ist grundfalsch die Ursache der Farbzerstörung
im Material selbst zu suchen. Unsere Farbfabriken
stehen im allgemeinen auf so hoher Stufe, daß Pro-
dukte schlechter Qualität die Ausnahme bilden. Ein
edles Material verlangt eben auch eine gewissen-
hafte, sachgemäße und vorschriftsmäßige Verarbei-
tung.

Der erste Fehler wird in der Regel schon vom
Maurer beim Anbringen des Verpußes gemacht.
Man darf nicht glauben, daß man mit der Anwen-
dung eines möglichst hohen Prozentsaßes von Ze-
ment den besten Mauerverpuß erhalte. Ganz und
gar nicht. Man kennt doch die Neigung zu Rißbil-
düngen, die nun einmal dem Zementmörtel inne-
wohnt und hauptsächlich dann, wenn er zu fett be-
reitet wird. Man vermeidet die Risse am besten,
wenn man für den Grundpuß dem Sand Zement
im Verhältnis 1 : 4 zuseßt, bei der äußersten Schicht
jedoch nicht mehr als 1 : 20. Man weiß doch, daß
der Kalkmörtel sich seit Jahrtausenden bewährt
hat. (Im Altertum benußte man allgemein den Luft-
kalk (Weißkalk), welcher vorwiegend in der Grube
gelöscht wurde. Für wasserdichten Verpuß arbeitete
man dann mit hydraulischen Zusäßen wie Ziegelmehl
und Puzzolanerde im alten Rom und Traß in der
Rheingegend. Und diese Zusäße hießen bezeich-
nenderweise Cementum.) Kalkmörtel binden im Ge-
gensaß zu Zementmörtel immer langsam ab, ge-
winnen aber mit der Zeit zusehends an Härte. Zu-
säße von Zement machen den Kalkmörtel schnell-
bindend und fester. Doch bleibt man dabei, um die
Gefahr der Rißbildung zu vermeiden und auch um
einen wärmeschüßenden, gut isolierenden Puß zu
erhalten mit Vorteil innerhalb obengenannter Pro-
zentsäße. Auch der Grundpuß soll aus denselben
Gründen niemals als reiner Zementpuß ausgeführt
werden. Gipszusäße sind bei Außenpuß streng aus-
zuschließen; denn der Gips wird sonst später vom

Regenwasser herausgelöst und die Wetterfestigkeit
leidet darunter. Außerdem vertragen sich Gips und
Zement in ein und demselben Verpuß nicht.

Die Temperatur hat auf die Dauerhaftigkeit
des Verpußes einen wesentlichen Einfluß. Bei großer
Hiße trocknet der Mörtel zu rasch; das zum Abbin-
den notwendige Wasser wird ihm zu stark entzogen,
er verliert seine Bindekraft und erhält Risse. Desglei-
chen bei Frost, wo er nach dem Auftauen abfällt.
So kann der Verpuß richtigerweise nur zu einer ge-
eigneten Jahreszeit eventuell auch Tageszeit ausge-
führt werden. Im allgemeinen ist das Frühjahr des-
halb die für alle Verpußarbeiten geeignetste Jahres-
zeit.

Beim Abbinden verwandelt sich der Kalk [CaO |

unter Wasseraufnahme |HsO] bekanntlich in Kalk-
hydrat [Ca(OH/2], Dieses Kalkhydrat oder der ge-
löschte Kalk nimmt nun mit der Zeit aus der Luft
Kohlensäure (in Form von CO2) auf und verwandelt
sich dadurch in Kalziumkarbonat [CaCOs] oder koh-
lensauren Kalk. Diese zweite chemische Umseßung
ist die wichtige, welche dem Mörtel mit den Jahren
die außerordentliche Härte verleiht. — Bei zu großer
Wärmeentwicklung (Sonnenhiße oder forçiertes Hei-
zen) bildet sich zwar auch kohlensaurer Kalk, aber
nicht als dünnes, die Sandkörner umgebendes Häut-
chen, sondern bloß als eingemengtes Pulver ohne
wesentlichen Zusammenhang. Dasselbe tritt in er-
höhtem Maße auch bei Frost ein. Der Mörtel soll
daher schon einen gewissen Grad des Erhärtungs-
prozesses durchgemacht haben, bevor er größerer
Wärme oder Kälte ausgeseßt wird.

Was die Ungleichmäßigkeiten im Verpuß anbe-
langt, die verschiedenartige Struktur, die Ansäße,
welche genau den Gerûstétagen entsprechen, usw.
so lassen sich solche Fehler später durch eine farbige
Behandlung niemals mehr beseitigen, in gewissen
Fällen treten sie dann sogar noch stärker hervor.
Auch hier gibt es nur eines: größte Sorgfalt bei der
Ausführung des Pußes, Fertigstellung der obersten
Pußschicht einer Hausfassade an ein und demselben
Tage unter Wahrung eines gleichmässigen Arbeits-
fortschrittes.

Jeßt steigt der Maler auf die Gerüste und soll
nun die Fehler seines Vorgängers ausmerzen. Häu-
fig — um nicht zu sagen meist — erkennt er diese
gar nicht. Ohne gründliche Kenntnis der Technik
und ohne richtige Beurteilung der nun einmal vor-
liegenden Untergrundverhältnisse wird einfach drauf-
losgestrichen und wenn sich dann zwangsläufig die
Mißerfolge einstellen, wenn troß Verwendung eines
hochwertigen Materials der Anstrich vorzeitig ver-
wittert, sind alle Beteiligten aufs höchste enttäuscht,
und beim Publikum — und was schlimmer, teilweise
auch bei Fachleuten — seßt sich die Meinung fest,
es gäbe keine wirklich wetterfesten und lichtechten
Farben.

Der meistverwendete Fassadenanstrich ist natürlich
der Kalkfarbenanstrich. Genau wie beim Kalk-
puß kann der Kalkanstrich auch nur durch Aufnahme
von Kohlensäure aus der Luft das Abbinden der
Kalkfarbe herbeiführen. Die Bindekraft des Kalkes
ist nun so stark, daß man ihm Buntfarben beifügen
kann. Aber wieder Vorsicht: nicht zu viel. Das

Quantum der Zugabe darf ein gewisses Maß nicht
überschreiten. Auch muß der Untergrund stark sau-

gen. Alter und mürbe gewordener Puß ist für diese
Technik nicht geeignet. Nur auf neuem Kalksandpuß
steht der Kalkanstrich günstig. Die Haltbarkeit des
Kalkanstriches ist nicht sehr groß. Er wird eher we-
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krickt. An sich sin durcksus gutes Zsicksn. ks ks-
weist, dsk; wir suck in Zeiten wirtscksttlicksr Dsprss-
sion nickt nur dem reinen ktützlickksitsgsdsnksn
kuldigsn uncl dss àstketiscks Moment gekükrend
mitsprechen lssssn. (Dsrsds dis moderne Arckitsktur
tordsrt dis ksrks iur öslskung ikrsr grotzsn glatten
klàcken in koksm K4slzs ksrsus.

krsilick, Zurückksltung ist meist suck kisr sm
klstze^ dsnn die scklsckten ösispisls tsrkiger Arcki-
tsktur ükerwisgen kei weitem die guten, Dnd wer
kritisck eingestellt ist, wird clie tsrklick guten (Dkjekts
gsrsdsiu sis ^sltsnksit smptindsn. Die krage der
künstlsriscksn Wirkung ist sin Iksms tür sick. 5pre-
cksn wir kisr nur von clsr tsckniscksn Austükrung.

Wie ott mut; msn ssksn, dsh clie kläussr, wslcks
clurck ikrsn ksrksnrsii sins wokltuencle Wirkung
susüksn Kinnen Kurier Zeit einen vsrwskrlostsn kin-
druck mscksn. K4sn stellt sckon nsck iwsi kis clrsi
lskrsn mit östrüksn test, dsk; clis ksrks vsrklslzt
uncl verwittert. Der ksll ist sllgsmsin, kei uns wie
im Ausland. Verdickten wir einzelne ksispiels sut-
iuisklsn.

(Dekt msn clsr Hacke sut clsn (Drund und trägt
msn sick, ok es ksi clem ksutigsn Htsnd clsr leck-
nik clsnn wirklick keine trittst gikt, clsm Zerstörungs-
proisk; wirkssm sntgsgsniutrsten, so kommt msn
nsck clsr Dntsrsuckung immer wisclsr iu clsm
Hcklukzurtsil: kslscks Anwendung clsr Wsrktsrken.
kätzigs Austükrungswsiss. DnsorgtältigssArksiten. KIn-
Kenntnis clsr K4stsrislisn, nsmentlick cler ckemiscksn
Vorgänge. klicktkeschtsn clsr notwendigen Irock-
nungsisitsn.

ks ist gruncltslsck clis Drsscks clsr ksrkisrstörung
im K4sterisl selkst iu sucksn. KInssrs ksrktskriksn
stsksn im allgemeinen sut so koksr Htuts, dsh kro-
clukts scklscktsr (Dualität clis Ausnskms kilclsn. kin
scllss K4stsrisl vsrlsngt sken suck eins gewissen-
kstts, ssckgsmähs uncl vorsckrittsmälzigs Vsrsrksi-
tung.

Der erste ksklsr wird in der Kegel sckon vom
Usurer keim Anklängen des Verputzes gsmsckt.
K/Isn dsrt nickt glsuksn, dstz msn mit der Anwen-
dung eines möglickst koken kroisntsstzss von Zs-
ment den ksstsn I^Isusrvsrputz erkalte. Osni und
gsr nickt. Klsn kennt dock die KIsigung iu kihkil-
düngen, die nun einmsl dem Zementmörtel inns-
woknt und ksuptsäcklick dsnn, wenn er iu tstt ks-
reitst wird. K4sn vermeidet die kisss sm ksstsn,
wenn msn tür den (Drundputz dem Hand Cement
im Vsrkältnis 1 : 4 iusstzt, kei der äukzsrstsn Hckickt
jedoch nickt mskr sis 1 : 2V. K4sn weih dock, dsh
der Kalkmörtel sick seit lskrtsussndsn kswäkrt
kst. (lm Altertum ksnutzte msn sllgsmein den kutt-
kslk (Wsikzkslk), wslcksr vorwiegend in der (Druks
gslösckt wurde, kür wssssrdicktsn Verputz srksitsts
msn dsnn mit kzrdrsuliscksn Zusätzen wie Zisgslmskl
und kuiiolsnsrds im sltsn Korn und Irskz in der
kksingegsnd. klnd diese Zusätze kiskzsn köisick-
nsndsrwsiss Lsmsntum.) Kslkmörtel kindsn im (De-
gensstz iu Zementmörtel immer lsngssm sk, gs-
winnsn sksr mit der /sit iussksnds sn klärte, Zu-
sstzs von Zement mscksn den Kalkmörtel scknell-
kindsnd und tester. Dock klsikt msn dsksi, um die
(Dstskr der kilzkildung iu vermeiden und suck um
einen wärmssckützsndsn, gut isolierenden kutz iu
erkalten mit Vorteil innsrkslk oksngensnntsr kro-
isntsstzs. Auch der Orundputz soll sus dsnselken
(Dründsn nismsls sis reiner Zsmsntputz susgstükrt
werden. (Dipsiusätzs sind kei Außenputz streng aus-
iuscklielzsn ^ dsnn der (Dips wird sonst spater vom

ksgsnwssssr ksrsusgelöst und die Wsttertsstigksit
leidet darunter. Aukzsrdsm vsrtrsgen sick (Dips und
Zement in sin und dsmsslksn Verputz nickt.

Die Ismpsrstur kst sut die Dsusrksttigksit
des Verputzes einen wesentlichen kintlutz. Lei grohsr
klitzs trocknet der K4örtsl iu rsscki dss ium Akkin-
den notwendige Wssssr wird ikm iu stsrk sntiogsn,
er verliert seine kindskrstt und erkält kisse. Dssglsi-
cken kei krost, wo er nsck dem Auktsuen sktällt.
^0 kann der Verputz ricktigsrwsiss nur iu einer gs-
eigneten lskresisit eventuell suck Isgssisit susgs-
tükrt werden, lm allgemeinen ist dss krükjskr des-
kslk die tür alle Verpulzsrksitsn geeignetste lskrss-
isit.

keim A kk! n d sn verwandelt sick der Kslk ^LsO!
unter Wsssersutnskme îkl-O^ ksksnntlick in Kslk-
k^drst ^ds((Dkl)s^. Dieses Kslkk/drst oder der ge-
lösckts Kslk nimmt nun mit der Zeit sus der kutt
Koklsnsäurs (in korm von LOs) sut und verwandelt
sick dsdurck in Ksliiumksrkonst (LsdO:^ oder kok-
lsnssuren Kslk. Diese iweits cksmiscks Umsetzung
ist die wichtige, welcks dem Mörtel mit den tskrsn
die sulzerordentlicke klärte vsrlsikt. — kei iu grolzsr
Wärmeentwicklung (5onnenkitzs oder tariertes Klei-
isn) kildst sick iwsr suck koklenssurer Kslk, sksr
nickt als dünnes, die 5sndkörner umzsksndss kläut-
cksn, sondern klotz sls singsmsngtss k'ulvsr okns
wssentlicken Zussmmenksng. Dsssslks tritt in er-
köktsm K4slzs suck kei krost sin. Der hlörtsl soll
dsksr sckon einen gewissen (Drsd des krkärtungs-
proisssss durckgemsckt ksksn, ksvor er grökzsrer
Wärme oder Kälte ausgesetzt wird.

Was die Dnglsickmälzigksitsn im Verputz snks-
langt, die verschiedenartige Struktur, die Ansätze,
wslcks genau den (Derüststsgsn entsprechen, usw.
so lsssen sick solcks ksklsr später durck eins tsrkigs
ösksndlung nismsls mskr ksssitigsn, in gewissen
källsn treten sie dsnn sogsr nock stärker ksrvor.
Auch kisr gikt es nur eines: größte Torgtslt kei der
Austükrung des kutzss, ksrtigstellung der oksrstsn
kutzsckickt einer klsustssssde sn sin und dsmsslksn
lags unter Wskrung eines gleichmässigen Arksits-
tortsckrittss.

letzt steigt der K4slsr sut die (Dsrüsts und soll
nun die ksklsr seines Vorgängers susmsrisn. ktäu-
tig — um nickt iu sagen meist — erkennt er diese

gsr nickt. Okne gründliche Kenntnis der Iscknik
und okns richtige ksurtsilung der nun einmsl vor-
liegenden Dntsrgrundvsrkältnisss wird sintsck drsut-
losgsstricksn und wenn sick dsnn iwsngsläutig die
k-litzertolgs einstellen, wenn trotz Verwendung eines
kockwsrtigsn Klstsrisls der Anstrich vorieitig vsr-
wittert, sind alle östeiligtsn suts köcksts enttäuscht,
und keim kuklikum — und wss schlimmer, teilweise
suck kei ksckleuten — setzt sick die K4sinung test,
es gäks keine wirklick wettsrtsstsn und lichtechten
ksrksn.

Der meistverwsndets kssssdsnsnstrick ist nstürlick
der K s I kts rke ns n str i ck. (Dsnsu wie keim Kslk-
putz ksnn der Kalkanstrich suck nur durch Autnskms
von Koklsnsäurs sus der kutt dss Akkindsn der
Kslktsrks kerksitükrsn. Die öindskrstt des Kalkes
ist nun so stsrk, dslz msn ikm kunttsrken ksitügsn
ksnn. Aksr wieder Vorsickt: nickt iu viel. Dss
(Dusntum der Zugsks dsrt sin gewisses nickt
üksrsckrsitsn. Auck muh der Hintergrund stsrk ssu-

gen. Alter und mürks gewordener kutz ist tür diese
Iscknik nickt geeignet, klur sut neuem Kslkssndputz
stekt der Kslksnstrick günstig. Dis ktsltksrksit des
Kslksnstrickes ist nickt sskr grolz. kr wird sksr ws-
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gen seiner Billigkeit so oft angewandt. Zur Erhöhung
seiner Haltbarkeit und Wetterechtheit werden vielfach
Zusätze von ölen, Salzen, Seiten, Alaun usw. emp-
fohlen, doch herrscht darüber in der Praxis geteilte
Meinung. Als Mischfarben können Erdfarben und
die aus den Teerfarbstoffen gewonnenen Universal-
färben in Betracht kommen. (Bei den Kalkfarben ist
die Lichtechtheit nicht verbürgt.)

Fast unbeschränkt haltbar sind ja die Ölfarben.
In Basel herrscht (wie übrigens in Norddeutschland
auch) geradezu eine Beliebtheit für Ölfarben-Fassa-
denanstriche. Hier ist der Zementpuß total ungeeig-
net, er mußte ja vorerst mit Salzsäure abgetötet wer-
den. Hingegen eignen sich als Untergrund für öl-
technik sowohl Luftmörtel wie Wassermörtelgrund
(Hydraul. Kalk). Die wasserspeichernde Wirkung der
Ölfarbe ist bekannt. Troßdem werden die ölfarb- '

anstriche vielfach zu früh aufgebracht — sowohl bei
Fassaden wie bei Innenräumen — und die notwen-
dige Folge bleibt darnach nicht aus; das Abblättern
der Ölfarbe. — Um höchste Wetterfestigkeit zu er-
reichen greift man zu den Bleifarben. Hier ist aber
nochmals Vorsicht geboten; denn alle Mischungen
von Bleifarben an Fassaden dunkeln in industrie-
reichen Stadtteilen und in der Nähe von Bahnhöfen
mit starker Abgas- und Rauchentwicklung von Labo-
ratorien respektive Steinkohlenfeuerung sehr rasch
nach. (Es handelt sich bei diesem Vorgang um eine
Verbindung von Schwefel aus dem Schwefelwasser-
stoffgas mit dem Blei zu Schwefelblei.) Zu warnen
ist ebenfalls vor komplizierten Mischungen. Kennt
der Maler die chemischen Beschaffenheiten der ein-
zelnen Farben und ihre Reaktionen aufeinander nicht,
so kann er arg daneben hauen. Hier schützt nur
Materialkenntnis.

Man verfügt seit zirka 50 Jahren noch über ein
Edelprodukt an Fassadenfarben, die Minera Ifar-
ben. Unter dem Namen der Keim'schen Mineral-
färben mögen sie am verbreifetsten sein. Bei ihnen
ist Kaliwasserglas (oder Malerwasserglas) das Binde-
mittel. Sie lassen sich ebensogut auf Zement- wie
auf Kalkpuß streichen. Sie sind unbedingt wetterfest,
weil ihre Haftfähigkeit auf einer Versteinerung des
Anstriches mit dem Untergrund beruht. (Verkieselung).
Das klingt gut und schön. Aber die Ausführung
Sie gelingt nur den Wenigsten. Unerläßliche Bedin-
gungen für das gute Gelingen sind: sorgfältige und
fachgemäße Grundvorbereitung, strenge Arbeitsvor-
schritten, Berücksichtigung von Klima und Witterung,
exaktes Arbeiten. Bei ausgebesserten Pußen sind
Mineralfarbanstriche ausgeschlossen. Ungleiches Auf-
saugen bewirkt sofort Fleckenbildung. Die Pußgründe
müssen unbedingt trocken und sehr sauber sein.
Außerdem fallen nur die wenigsten Mischfarben bei
diesem Bindemittel in Betracht. Säure- und gipshal-
tige Farben lassen sich in dieser Technik nicht strei-
chen. Nur mit höchster Sorgfalt und größter Erfah-
rung wird deshalb beim Mineralfarbanstrich das er-
strebte Ziel zu erreichen sein. Und nur bei der rieh-
tigen Wahl und der Verarbeitung des Anstrichma-
teriales auf tadellos vorbereitetem Pußgrunde werden
wir jahrzehntelang Freude an unseren farbenfrohen
Bauten erleben. — Das Handwerk hat noch Aufga-
ben zu erfüllen. Rü.

AI | -Bestellungen werden

Abonnemen s mssim vi m I vi t t vi 11^ gegengenommen.

Der Handwerksmeister.
Tief in uns allen ruht das Streben zur Person-

lichkeit. Gerade heute aber, wo unsere Zeit wund
ist an Mißtrauen und Trostlosigkeit, suchen wir nach
Menschen, die noch feststehen, die stark blieben in
dem Toben der Stürme rings umher. Meister suchen
wir, Meister des Lebens

Und während wir uns umschauen und überallher
feste, meisterhafte Menschen uns begegnen, fällt unser
Blick, unsere Frage auch auf das Handwerk.

Da aber sehen wir, wie fest verkettet das Schick-
sal des Handwerks ist mit der Bedeutung der Per-
sönlichkeiten, die es tragen, die in ihm schaffen!
Mag die fachliche Tüchtigkeit noch so hoch sein,
mögen Geschicklichkeit und Handfertigkeit einen
Höhepunkt erreichen, all das wiegt nichts gegenüber
der Gesinnung, die das Handwerk erfüllt! Ist diese
fest, rein und sicher, so wird das Handwerk blühen
und gedeihen, ist sie aber haltlos und schwankend,
ja unsauber oder träge, so wird bei noch so tüch-
tigen Anstrengungen das Handwerk zugrunde gehen
Denn immer sind es die Menschen, aus denen das
Schaffen, Arbeit und Leistung dargebracht wird. Und
nur aus der inneren, menschlichen Größe des Hand-
werkers heraus wächst jene Meisterschaft, die Herr
werden kann der großen Aufgaben, die — auch
heute noch — das Handwerk zu erfüllen hat!

Nicht allein das fachliche Können gibt den Aus-
schlag, auch nicht die tüchtigste äußerliche Leistung
Immer war und ist maßgebend, wer dahintersteht:
der Mensch! Und ganz gewiß ist, daß eine Arbeit,
die mit guten Gedanken und Wünschen, in starkem
Geist vollendet wurde, lebendig wirkt und Zeugnis
ablegt von wahrer Meisterschaft. Daß man an ihr
fühlt und empfindet, wieviel gute Kräfte in sie hin-
eingelegt wurden Und daß sie uns genau so leben-
dig anspricht wie so viele Meisterarbeiten längst ent-
schwundener Generationen, die uns auch heute noch
erfüllen und beleben. Erst wenn der ganze Mensch
in der Arbeit zu erscheinen anfängt, erst dann empfin-
det man die wahre Meisterschaft Denn hier wird
nicht mehr eine Ware gegeben, sondern lebendiges
Schaffen, hier ist nicht mehr eine mechanische Dienst-
leistung, oder ein toter Gegenstand, sondern ein
ganzer Mensch, der sich da ausdrückt in allem, was
er tut — im Geschäft oder in der Werkstatt! Und
wie er ist und denkt, wie er sich — lebendig die-
nend — einfühlt dem Volksganzen, das entscheidet
leßten Endes seine Stellung

Dazu bedarf es eigenen inneren Erlebens, bedarf
es innerer Frische und Klarheit! Niemais waren Angst
oder Überheblichkeit Zeichen wahrer Meisterschaft!

Sicher ist es schwer — gerade heute —, froh und
mutig zu sein! Aber geht es denn wirklich anders?!
Kann der einzelne eine Änderung erwarten, wenn
er nicht auch selbst alle Kräfte in sich aufruft, wenn
er sich nicht seelisch tragfähiger und stärker macht?
Jede Not stellt uns nicht nur eine Aufgabe, sondern
versucht auch, uns zu verblüffen. Und dieser Ver-
blüffung gilt es zu begegnen Fest zu werden, ge-
rade wegen der Schwere der Zeit, Mut zu haben,
gerade wegen der unabweisbaren Aufgaben! Und
gerade unsere heutige Zeit anzusehen als einen
Aufruf zur Persönlichkeit!

Solcher Stößen bedarf unser Volk — mehr denn
je Pfosten und Ecksteine brauchen wir, auf denen
der sichere Bau der Gemeinschaft gegründet werden
kann. Solche Stüßen zu bilden, war aber immer be-
sonderes Gebot jeder Meisterschaft!
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gsn 5sinsr Viiiigicsii 50 oii sngswsncii. ^ur ^riiöinung
5sinsr i'isiiinsrlcsii unci Wsiisrsciniinsii wsrcisn visiiscìn
^U5si;s von (Oisn, 5si?sn, 5siisn, Aisun U5W. snng-
ioinisn, ciocin insrr5cini cisrüinsr in cisr ?rsxi5 gsisiiis
i^isinung. /^i5 i^ii5cinisrinsn können ^rciisrinsn unci
ciis SU5 cisn Issrisrin5ioiisn gswonnsnsn Onivsr5si-
isrinsn in ösirscini icomnnsn. (Lsi cisn Xsiicisrinsn i5i
ciis i_iciniscini>nsii nicini vsrinürgi.)

I^S5i unins5cinrsni<i insiiinsr 5inci iZ ciis îOlis r in s n.
In ös5si insrr5cini (wie üinrigsn5 in XIorcicisui5ciiisnci
sucin) gsrsciszlu sins Lsiisiniinsii iür (Oiisrinsn-I^s55s-
cisnsn5iricins. Xiisr i5i cisr /snnsnigui; iois! ungssig-
nsi, si" muizis )s vorsr5i nnii 5si?5surs singsiöisi wsr-
cisn. i^iingsgsn signsn 5icin si5 Onisrgrunci iür (II-
iscinniic 5owoini l.uiinnörisi wis Ws55srnnörisigrunci
(XI/cirsui. Xsiic). Ois ws55sr5gsicinsrncis Wiricung cisr
iOiisrins i5i insicsnni. Iroi;cisinn wsrcisn ciis <O!isr!n- '

sn5iriclns visiiscìn ?u irüin suigsinrscini — 5owoini insi
l^S55scisn wis insi innsnrsunnsn — unci ciis noiwsn-
ciigs i-oigs inisiini cisrnscin nicini su5 i cis5 ^ininisiisrn
cisr (Disses, — Orn inocin5is VVsitsris5iigi<sii ^u sr-
rsicinsn grsiii nnsn ^u cisn Lisiisrinsn. Xiisr i5i sinsr
nocinnnsi5 Vor5icini gsinoisn; cisnn siis i^ii5cinungsn
von öisiisrinsn sn k-S55scisn ciunicsin in inciu5iris-
rsicinsn ^iscliisilsn unci in cisr Xisins von ösinninöisn
nnii 5isri<sr /VingS5- unci ksucinsniwiclciung von i.sino-
rsiorisn rs5psi<iivs 3isini<olnisnisusrung 5sinr rs5cin
nscin. E5 Insncisii 5icin insi ciis5snn Vorgsng uni sins
Vsrininciung von 5cinwsis! su5 cisnn 5cinwsisiws55sr-
5ioiigs5 nnii cisnn Visi ^u 5cinwsisiinisi.) /u wsrnsn
i5i sinsnisii5 vor Iconnpii^isrisn X1i5cinungsn. Xsnni
cisr Xlsisr ciis cinsnii5c>nsn ös5cinsiisninsiisn cisr sin-
^sinsn isrinsn unci iinrs i?ssiciionsn suisinsncisr nicinì,
50 Icsnn sr srg cisnsissn insusn^ i^iisr 5cinüi;i nur
I^lsssrisilcsnnin^,

I^isn vsriugi 5sii ^irics ZO isinrsn nocin üissr sin
^ciyiprociuici sn l-s55scisnisrii>sn, ciis 1^1 i n s rs iis r-
in s n. Onisr cisnn IXisnnsn cisr Ksinn^cinsn I^Iinsrsi-
isrinsn nnögsn 5is snn vsrinrsiisi5isn 5sin. Lsi iinnsn
i5t Ksiiws55srg!s5 (ocisr I^1sierws55srgis5) cis5 Lincis-
nniiìsi. ^is is55sn 5icin sic>sn50gui sui ^snnsni- vvis
sui Xsiicpui; 5irsicinsn. 5is 5inci uninsciin^i wslisris^,
v,sil iinrs i^siiisini^Icsit sui sinsr Vsr5isinsrung cis5
/^N5iricins5 nnii cisnn Onisrgrunci tnsruini. (Vsri<is5siung)>
Os5 iciingi gui unci 5cinon. /^ic>sr ciis i^u^üinrung!
^is gsiingi nur cisn Wsnig5isn, Onsriskziicins ksciin-
gungsn iür cis5 guis (Osiingsn 5inci l 5orgisiiigs unci
isclngsnnsk;s (Oruncivorinsrsiiung, 5irsngs ^rizsii5vor-
5cinriiisn, ksrüci<5iciniigung von Xiims unci Wiiisrung,
sxsicis5 /^rinsiisn. Lsi su5gsic>S55srisn ?ui;sn 5inci
^iinsrsiisric>sn5iriclns su5gs5cinio55sn. Ongisicins5 >^ui-

5sugsn Insvvirici 5oiori ^!sci<snic>i!ciung> Ois ?ui;grüncis
NNÜ55SN uninsciingi iroclcsn unci 5sinr 5suic>sr 5sin.
/^uizsrcisnn isiisn nur ciis wsnig5isn i^Ii5cinisrinsn issi
ciis5snn öincisnniiisl in ôsirscini, 5sure- unci gig5insi-
iigs i^srinsn is55sn 5ic>n in ciis5sr Iscinniic nicìii 5irsi-
clnsn^ iXiur nnii inocin5isr 6orgisii unci gröhisr ^risin-
rung wirci cis5iisiin insinn iv1insrsiisrinsn5iricin cis5 sr-
5irsinis /isi ?u srrsicinsn 5sin. Onci nur ic>si cisr ricin-
iigsn Wsini unci cisr Vsrsrinsiiung cis5 ^n5iricinnns-
isrisis5 sui iscisiio5 vorizsrsiisisnn ^uizgruncis v,srclsn
v/ir jsinr^sinnisisng I^rsucis sn un5srsn isrinsniroinsn
Lsutsn srisissn. — Os5 Xisnci^vsric insi nocin /^uigs-
insn ?u sriüiisn. I?ü.

â I ß -ks»ts»ungvn vvrrtsn

^V0s1116mem5
aeoenovnommen.

ver ^snci^erlîzmeîzfer.
lisi in UN5 siisn ruini cis5 5irsinsn ^ur i^sr5Ön-

iicinicsii. <Osrscis insuis sinsr, wo un5srs ^sii wunci
i5i sn ivliizirsusn unci Iro5iio5igi<sii, 5ucinsn wir nscin
!^Isn5cinsn, ciis nocin is5i5isinsn, ciis 5isri< iniisinsn in
cisnn loinsn cisr Hiürnns ring5 unniisr^ IVisi5isr 5ucinsn
wir, i^Isiàr cis5 i.sinsn5

Onci wsinrsnci wir un5 unn5cinsusn unci üinsrsiiinsr
is5is, nnsi5isrinsiis i^Isn5cinsn un5 insgsgnsn, isiii un5sr
Liicic, un5srs i^rsgs sucin sui cis5 i'isnciwsric.

Os sinsr 5sinsn wir, wis is5i vsricsiisi cis5 3cinicl<-
5si cis5 i-isnciwsri<5 i5i mii cisr Vscisuiung cisr k^sr-
5Öniicin><Eiisn, ciis S5 irsgen, ciis in iinnn 5cinsiisn!
Xlsg ciis isciniicins luciniiglcsii nocin 50 inocin 5sin,
nnàgsn Os5cinici<iicini<sii unci Xisnciisriigicsii sinsn
i"iöinsguni<i srrsicinsn, sii cis5 wisgi nicini5 gsgsnüinsr
cisr <Os5innung, ciis cis5 i^snciwsric sriüiii! i5i ciis5S
is5i, rsin unci 5icinsr, 50 wirci cis5 Xisnciwsric tniüinsn
unci gscisiinsn, i5i 5is sinsr insiiio5 unci 5clnwsni<snci,
js un5suinsr ocier iràgs, 50 wirci insi nocin 50 iücin-
iigsn /^n5irsngungsn cis5 i^snciwsric ^ugruncis gsinsn!
Osnn innnnsr 5inci S5 ciis I^isn5cinsn, SU5 cisnsn cis5
^cinsiisn, /^rizsii unci i_si5iung cisrgsisrscini wirci. Onci
nur su5 cisr innsrsn, nnsn5ciniicinsn (Orökzs cis5 i^isnci-
wsricsr5 insrsu5 wscii5i jsns I^Isi5isr5cinsii, ciis i-isrr
wsrcisn icsnn cisr groizsn /^uigsinsn, ciis — sucin
Insuis nocin — cis5 i^isnciwsric ?u sriüiisn Insi!

iXiicini siisin cis5 isciniicins Xonnsn giizi cisn ^U5-
5clnisg, sucin nicini ciis iüciniig5is sui^sriicins i_si5iung!
innnnsr wsr unci i5i nnsk;gsic>snci, wsr clsininisr5isiii!
cisr X1sn5cin! Onci gsn^ gswikz i5i, ciskz sins /^rissii,
ciis nnii guisn (Oscisnicsn unci VVün5cinsn, in 5isri<snn
(Osi5i voiisncisi wurcis, isinsnciig wirici unci /sugni5
sizisgi von wsinrsr I^Isi5isr5cinsii. Osi) nnsn sn iinr
iüinii unci snnpiincisi, wisvisi guis Xrsiis in 5is inin-
singslsgi wurcisn! Onc! cisk; 5is un5 gsnsu 50 isinsn-
ciig sn5pricini wis 50 visis i^lsi5isrsrlc>siisn isng5i sni-
5cinwuncisnsr (Osnsrsiionsn, ciis un5 sucin insuis nocin
sriüiisn unci issisissn, ^r5i wsnn cisr gsn^s i^1sn5cin
in cisr /^rinsii ?u sr5cinsinsn snisngi, sr5i cisnn snngiin-
cisi nnsn ciis wsinre X1si5isr5cinsii! Osnn inisr wirci
nicini nnsinr sins Wsrs gsgsizsn, 5oncisrn isizsnciigs5
5cinsiisn, inisr i5i nicini nnsinr sins nnscinsni5cins Oisn5i-
isi5iung, ocisr sin ioisr <Osgsn5isnci, 5oncisrn sin
gsn^sr i^1sn5cin, cisr 5icin cis su5cirüci<i in siisnn, ws5
sr iui — inn Os5cinsii ocisr in cisr Wsri<5isii! Onci
wis sr i5i unci cisnici, wis sr 5icin — isinsnciig ciis-
nsnci — siniüinii cisnn Voil<5gsn?sn, cis5 sni5cinsicisi
ieizisn ^ncis5 5sins ^isiiung!

Os^u isscisri S5 sigsnsn innsrsn ^risic>sn5, inscisri
S5 innsrsr s-ri5cins unci Xisrinsii! XIisnnsi5 wsrsn /^ng5i
ocisr Oinsrinsiniicinicsii ^sicinsn wsinrsr I^isi5isr5cinsii!

5icinsr i5i S5 5cinwsr — gsrscis insuis —, iroin unci
nnuiig 2^u 5sin! /^insr gsini S5 cisnn wiriciicin sncisr5?i
Xsnn cisr sin^sins sins Äncisrung srwsrisn, wsnn
sr nicini sucin 5siii>5i siis Xrsiis in 5icln suiruii, wsnn
sr 5icin nicini 5ssii5cin irsgisinigsr unci 5isri<sr nnscini?
iscis Xioi 5isiii un5 nicini nur sins Auigsiss, 5oncisrn
vsr5ucini sucin, un5 ^u vsrisiüiisn. Onci ciis5sr Vsr-
isiüiiung giii S5 ?u issgsgnsn! i-s5i ^u wsrcisn, gs-
rscis wsgsn cisr ^cinwsrs cisr ^sii, i^lui ziu insinsn,
gsrscis wsgsn cisr unsiswsi5issrsn /^uigsissn! Onci
gsrscis un5srs insuiigs /sii sn?u5sinsn si5 sinsn
/^uirui Tur ?sr5önliclnl<sii!

^oicinsr 5iüi)sn Isscisri un5sr Voiic — nnsinr cisnn
js! ?io5isn unci ^ci<5isins isrsucinsn wir, sui cisnsn
cisr 5icinsrs ksu cisr (Osmsin5cinsii gsgrüncisi wsrcisn
Icsnn. 5oicins 6iüi;sn ?u iniicisn, wsr sinsr imnnsr ins-
5oncisrs5 Lsinoi jscisr X1si5isr5cinsii!


	Verputz und Anstrich

